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1. Hintergrund

Aktuell sollen wiederverwendbare Verpackungen für 
den Außer-Haus-Verzehr  (To-Go/ take-away) imple-
mentiert und skaliert werden. Maßgeblich getrieben 
durch die Notwendigkeit Einwegverpackungen einzu-
sparen und durch rechtliche Vorgaben (Mehrwegange-
botspflicht seit 1.1.2023) haben sich in den letzten Jah-
ren eine Vielzahl von Pool-, Verbund- und individuellen 
Mehrwegsystemen für den Außer-Haus-Verzehr entwi-
ckelt. Eine einfache, bequeme und schnelle Rückgabe 
von Behältnissen ist ein Schlüsselfaktor, damit Mehr-
wegsysteme funktionieren und ökologisch vorteilhaft 
sind. Auch die Organisation der Rückhollogistik, Sor-
tierung und Reinigung ist eine bestehende Herausfor-
derung. Neben der Verbesserung der Behältnisse, der 
Funktionalität und der Marktskalierung, haben sich seit 
2022 mehrere Pilotprojekte in Deutschland formiert, 
die eine gemeinsame, system- und anbieterübergrei-
fende Rücknahme (Stichwort “return anywhere”), eine 
effiziente Organisation der Rück- und Spüllogistik 
sowie die Entwicklung und Etablierung gemeinsamer 
digitaler Schnittstellen zum Ziel haben. Die Wirkungs-
messung für Pilotprojekte im Bereich der Mehrweg-
systeme ist sehr herausfordernd, da meist nur kurze 
Zeiträume finanziert werden, eine hohe Komplexität 
durch viele beteiligte und betroffene Akteure gegeben 
ist und durch den Neuheitsgrad auf wenig Best-Prac-
tices zurückgegriffen werden kann. Dabei ist es essen-
tiell, systematische Schlussfolgerungen aus den Pilo-
ten für Geschäftsmodelle und Politik ziehen zu können. 
Um laufenden und beginnenden Piloten eine bessere 
Grundlage zur Wirkungsmessung zu bieten und einen 
Austausch zu ermöglichen, wurde die vorliegende 
Handreichung erarbeitet.
Basis für die Erarbeitung dieser Handreichung war 
eine Workshopreihe Ende 2023 / Anfang 2024 und die 
intensive Zusammenarbeit mit den Organisator:innen 
von fünf laufenden bzw. geplanten Pilotprojekten (in 
Haar/München,, Mainz-Wiesbaden, Hamburg/West-
field, Berlin/Friedrichshain-Kreuzberg und München/
Glockenbachviertel) sowie teilweise deren wissen-

schaftliche Begleitungen und Förderinstitutionen. Die 
Organisation und Durchführung der Workshopreihe und 
die Erarbeitung dieser Handreichung wurde durch den 
Mehrwegverband Deutschland e.V. sowie dem Wup-
pertal Institut für Klima, Umwelt, Energie umgesetzt. 
Das Projekt wurde durch das Umweltbundesamt im 
Rahmen eines Nachtragsantrag zur Förderung des Pi-
lotprojektes der Refrastructure– Stiftung für digitale 
Mehrweginfrastruktur gGmbH gefördert. In den Work-
shops wurden Erfahrungen aus den Pilotprojekten 
und Aspekte der Wirkungsmessung geteilt, gespiegelt 
und hinsichtlich Praxistauglichkeit weiterentwickelt. 
Die Pilotprojekte befinden sich aktuell in der Vorbe-
reitungsphase, sind gerade gestartet oder beginnen 
erst 2024. Die Workshops haben es ermöglicht, einen 
Vergleich der Ergebnisse vorzubereiten und frühzeitig 
Erkenntnisse über die Piloten wie auch die Datenerhe-
bung auszutauschen, beispielsweise die Gestaltung der 
Nullmessung. 
Ziel der Workshopreihe war es auch, die Akteur:in-
nen der verschiedenen Pilotprojekte zu vernetzen und 
einen Raum für Austausch zu schaffen. Insgesamt 24 
Akteur:innen plus das Projektteam beteiligten sich 
an den Workshops und der Erarbeitung der Handrei-
chung. Die Handreichung umfasst einen Überblick zu 
den einbezogenen fünf Pilotprojekten. Anschließend 
wurden die Gestaltungsdimensionen definiert, also 
jene Merkmale bzw. Einflussfaktoren wie z.B. Zielgrup-
pe, geografische Dimensionierung oder Finanzierung, 
die für Pilotprojekte entscheidend sind und in denen 
sie sich gegebenenfalls grundlegend unterscheiden. 
Der Hauptteil der Handreichung beschäftigt sich mit 
der Wirkungsmessung, insbesondere der Herausfor-
derung der Nullmessung, den Ansätzen der Datenerhe-
bung und der Messung von CO2-Einsparpotentialen. 
Es folgen Ergebnisse und erste Empfehlungen. Da der 
Großteil der Projekte im Frühjahr 2024 noch nicht ab-
geschlossen ist, handelt es sich bei der Handreichung 
um die Darstellung von Zwischenergebnissen zum Zeit-
punkt März 2024.
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2. Übersicht zu den Mehrwegrückgabe-Piloten

Betrachtet wurden fünf geplante bzw. durchgeführte Pilotprojekte an den Standorten Berlin, München Glockenbachvier-
tel, Hamburg, Mainz/Wiesbaden und München Haar. Alle Pilotprojekte haben das Ziel eine eine gemeinsame, system- und 
anbieterübergreifende Rücknahme sowie Rück- und Spüllogistik zu testen. Was die Umsetzung angeht, so befinden 
sich die Pilotprojekte in verschiedenen Umsetzungsphasen:

•	 Das Projekt “Haar geht den Mehrweg” wurde von August bis Oktober 2023 durchgeführt und im Februar 2024 ab-
geschlossen. Dokumentation und Projektergebnisse liegen vor.

•	 Der Pilot Mehrwegmodellstadt Mainz-Wiesbaden befindet sich mitten in der Umsetzung und läuft von Februar bis 
März 2024.

•	 Die weiteren drei Pilotprojekte in Hamburg/Westfield, Berlin/Friedrichshain-Kreuzberg und München/Glockenbach-
viertel befinden sich noch in der Konzeption bzw. Vorbereitung.

Initiator:innen und Koordinator:innen der Projekte sind verschiedene gemeinnützige Organisationen, Stiftungen, Initiati-
ven oder private Unternehmen. Alle Pilotprojekte arbeiten mit einem breiten Netzwerk an Kooperationspartner, beziehen 
verschiedenste Mehrwegpool- und teilweise Individualsysteme mit ein und lassen die Pilotprojekte wissenschaftlich be-
gleiten.

© Mehrwegverband Deutschland
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2.1. Berlin zur Mehrweg To-Go Hauptstadt machen

Im Pilotprojekt wird ein Konzept zur automatisierten Rücknahme, Logistik, zentralen Reinigung und Rückgabe von 
Mehrwegverpackungen für Speisen und Getränke in der Gastronomie erarbeitet und im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg 
mit Partnern modellhaft erprobt. Dafür ist geplant, Rücknahmeautomaten im öffentlichen Raum aufzustellen die Mehr-
wegbehältnisse (Becher und Boxen) verschiedener Systeme zurücknehmen können. Im Pilotprojekt sollen Erkenntnisse 
über die Skalierung von To-go-Mehrwegsystemen, zur Akzeptanz der Verbraucher:innen und zu Erfahrungswerten der 
teilnehmenden Gastronomiebetriebe generiert werden. 

•	 Das Pilotprojekt wird durch die Deutsche Umwelthilfe e.V. koordiniert. 
•	 Die Beteiligung von Systemanbietern befindet sich derzeit noch in der Vorbereitung.
•	 Der Pilot ist Teil des europäischen ReuSe Vanguard Project (RSVP), das von Zero Waste Europe koordiniert wird. 

Bei Veranstaltungen vernetzten sich die beteiligten Organisationen aus den Städten Paris, Barcelona, Rotterdam, 
Leuven, Gent und Berlin. Es werden Erkenntnisse gesammelt, um sie in einen europäischen Leitfaden zu fassen 
und mit entsprechender Presse sowie politischer Lobbyarbeit zu begleiten.

•	 Die Kühne Logistics University (KLU) wird das Projekt wissenschaftlich begleiten.

Das Pilotprojekt befindet sich in der Vorbereitung und ist noch nicht gestartet. Geplant ist eine Laufzeit von sechs Mo-
naten.

© Blum / Deutsche Umwelthilfe e.V.
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2.2. Haar geht den Mehrweg

Ziel des Pilotprojektes in der Gemeinde Haar bei München ist es unter dem Motto “Haar geht den Mehrweg” eine system-
übergreifende Infrastruktur für Mehrwegverpackungen von Speisen und Getränken physisch und digital in einem Mikro-
kosmos zu testen. Im Pilotprojekt wurde ein verdichtetes Rückgabe-Netz aufgesetzt in dem die Mehrweg-Behältnisse, 
unabhängig vom angebotenen System, bei den teilnehmenden Betrieben zurückgeben werden konnten („Cross-Rückga-
be“) und anschließend dezentral gespült wurden. Wichtiger Bestandteil war auch die Kampagne „Haar geht den Mehrweg“, 
um Bürger:innen zur Nutzung von Mehrwegbehältnissen zu informieren und aktivieren, z.B. mit einem Infopoint inklusive 
Ausstellung. Bei den insgesamt acht Rückgabepunkten (fünf Gastronomien, zwei Bäckereien plus der Infopoint), die im 
Pilotzeitraum von drei Monaten sämtliche Mehrwegbehälter zurückgenommen haben, wurden über 550 Behälternutzun-
gen und mehr als 3.500 Transaktionen über die digitalen Infrastruktur verzeichnet. Um festzustellen, wie Konsument:in-
nen und Gastronom:innen die neue Infrastruktur nutzen und wie es ihren Müllkonsum beeinflusst, wurden verschiedene 
Maßnahmen zur Wirkungsmessung, inklusive verschiedener Befragungen umgesetzt. 

•	 Initiator ist ReFrastructure, Stiftung für digitale Mehrweginfrastruktur.
•	 Die beteiligten Anbieter im Projekt sind RECUP, ReCircle und Relevo.
•	 Kooperationspartner waren die Gemeinde Haar sowie die DEHOGA.
•	 Profimiet war Partner für die externe Spülung.
•	 Die digitale Plattform bzw. Software, die den Austausch von Daten über Mehrwegefäße unterschiedlicher Anbieter, 

den Gastronomien, Lager- und Transportlogistiker:innen, Systemanbietern,  Spüldienstleistenden usw. ermög-
licht und im „Backend“ des Mehrweg-Kreislaufes agiert, wurde zusammen mit DPM (DieProduktMacher) und der TU 
München umgesetzt. 

•	 Seitens der Dokumentation und Wirkungsmessung wurde der Pilot vom Mehrwegverband Deutschland, der Kühne 
Logistics University (KLU), der Initiative Plastikfreie Stadt und dem Wuppertal Institut begleitet.

•	 Das Projekt wurde vom Umweltbundesamt (UBA) und der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) gefördert.

Der Pilotversuch wurde von August bis Oktober 2023 durchgeführt und im Februar mit der Dokumentation erfolgreich 
abgeschlossen. Der Projektbericht (als Lang- und Kurzversion) findet sich auf: https://refrastructure.org/haargehtden-
mehrweg/

© Gemeinde Haar / J.Ruthenkolk

https://refrastructure.org/haargehtdenmehrweg/
https://refrastructure.org/haargehtdenmehrweg/
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© ReFrastructure
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2.3. Mehrweg in Hamburg / Westfield

Ziel des Projekts ist es, Mehrwegverpackungen von Speisen und Getränken in Hamburg/Westfield Überseequartier, 
einem neu entstandenen Wohn- und Geschäftsviertel zum Standard zu machen. Hierzu gibt es in der Hausordnung des 
Quartiers Vorgaben, die für Gastronom:innen über die Regeln der Mehrwegangebotspflicht hinausgehen. Zudem wird 
durch Rückgabestationen im öffentlich zugänglichem Raum die Bequemlichkeit für Kund:innen erhöht. Das Übersee-
quartier soll damit das erste „Mehrwegquartier Deutschlands“ werden. Begleitet wird das Projekt durch Öffentlichkeits-
kampagnen, z.B. in den Schaufenstern der beteiligten Läden und auf den digitalen Anzeigeflächen im Quartier.

•	 Das Projekt wird durch die VYTAL Global GmbH umgesetzt und durch die Initiative Plastikfreie Stadt e.V. unter-
stützt. Vytal wurde als exklusiver Mehrwegpartner für das Quartier ausgewählt, um ein einheitliches System vor Ort 
zu implementieren.

•	 Die Rückgabe erfolgt über gemeinsam entwickelte Automaten des Start-ups CircleCube GmbH. 
•	 Die Spülung wird entweder dezentral bei den Gastronom:innen oder zentral in einem angeschlossenen Kino erfol-

gen. 

Das Projekt startet am 25. April 2024 mit der Eröffnung des Quartiers und ist für zwei Jahre voll finanziert. Allgemeine 
Informationen zum Überseequartier gibt es auf der Website: https://www.ueberseequartier.de/

2.4. Mehrweg-Modellstadt Mainz-Wiesbaden

Das Ziel des Projektes ist der Aufbau einer skalierbaren offenen Infrastruktur für die Rückgabe und Reinigung von Mehr-
wegbechern für Kalt- und Heißgetränke auf Basis existierender Transport-, Reinigungs- und IT-Strukturen, z.B. solche 
die bereits für Getränkemehrweg genutzt werden. Weiterhin soll ein Regelwerk für die Bereiche Logistik, Reinigung und 
Digitalisierung erarbeitet und auf Praxistauglichkeit getestet werden. Ein erster großflächiger Pilot wird in den Städ-
ten Mainz und Wiesbaden mit 85 Ausgabestellen (Schwerpunkt auf Bäckereien und Cafés mit hoher To-Go Quote) unter 
dem Motto „Einfach mal nach Mehrweg fragen“ durchgeführt. Im Pilot werden Annahmen und Mengengerüste sowie die 
Rückhollogistik überprüft und getestet. Die Becher können in einer der Ausgabestellen, über Rückgabeboxen (alle Be-
chertypen) oder über die 40 Rücknahmesäulen (nur kooky-Becher) zurückgegeben werden. Die 140 Rücknahmestellen 
werden bei Bedarf durch ecoCarrier angefahren und Sammelbehälter mit genutzten Bechern gegen Transportboxen mit 
gereinigten Bechern ausgetauscht. Rücknahmestellen im erweiterten Pilotgebiet (Frankfurt, Eltville, Walluf und Rüdes-
heim) werden durch die interne Logistik der teilnehmenden Bäckereiketten versorgt. Zusätzlich können Angebote in Fi-
lialen von REWE (Sykell) und Kaufland (FairCup) genutzt werden. Im Pilotprojekt soll prioritär getestet werden, inwieweit 
Städte, in dem Falle die Städte Mainz und Wiesbaden in der Lage sind, eine Mehrweginfrastruktur zu tragen und zukünftig 
zu übernehmen?

https://www.ueberseequartier.de/
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•	 Das Pilotprojekt wurde durch die Initiative Reusable To-Go, bestehend aus den Verbänden PRO MEHRWEG e.V., 
dem Bundesverband des deutschen Getränkefachgroßhandels e.V., DEHOGA Bundesverband, Arbeitskreis Mehrweg 
GbR, Bundesinnungsverband Südwest e.V. und ENFIT e.V. initiiert und durch die CONET Solutions GmbH aus Bonn 
koordiniert. 

•	 Die operative Umsetzung erfolgt durch Cup&More Andresen Mehrweglogistik e.K., EAD Darmstadt, ecoCarrier AG 
(Dienstleister für Lieferungen auf der letzten Meile), Interzero Circular Solutions GmbH und kooky (Rücknahme-
automaten).

•	 Die beteiligten Anbieter im Projekt sind sykell, FairCup, Nette Deutschland, kooky und Cup&More. Im Pilot in Mainz 
und Wiesbaden werden die vor Ort gängigen Mehrwegbecher der Anbieter sykell, FairCup und kooky sowie die indi-
viduellen Becher der Bäckereiketten unternehmens- und anbieterübergreifend zurückgenommen und in Transport-
boxen der Firma DREISO gesammelt und transportiert. 

•	 Die Reinigung erfolgt bei der EAD Darmstadt, einem städtischen Betrieb. Die Abrechnung erfolgt über Interzero.
•	 Darüber hinaus ist ein großes Netzwerk an Kooperationspartner in der Logistik (TRINKS, Trinkkontor der Bitburger 

Braugruppe, Getränke Schneider, Getränke Schmidt, Wigem), Reinigung (Wasto-PAC, Cup&More, Uzaje), Digitale 
Angebote (Gastivo, Kollex, Colysis, bulkvision) und der Kommunikation (Muthmedia) beteiligt.

•	 Politische Unterstützung erhält das Projekt durch die Landeshauptstädte Wiesbaden, Mainz und die Stadt Darm-
stadt sowie die Umweltministerien aus Hessen und Rheinland-Pfalz.

•	 Eine durch die Ministerien unabhängig finanzierte wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch die Technische 
Hochschule Mittelhessen und der Umwelt-Campus Birkenfeld (Universität Trier).

•	 Das Projekt wird durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) gefördert.

© ReusableToGo

Status: Das Projekt ist Mitte 2023 gestartet; der Pilot in den Städten Mainz und Wiesbaden läuft von Februar bis April 
2024; eine Verstetigung auf Basis einer Wirtschaftlichkeitsbetrachtung wird derzeit diskutiert. Weitere Informationen 
zum Pilotprojekt gibt es hier: www.mehrwegstadt.de. Informationen zur Initiative Reusable To-Go gibt es unter www.
reusable2go.org.

http://www.mehrwegstadt.de
http://www.reusable2go.org
http://www.reusable2go.org
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2.5. Mehrweg in München / Glockenbachviertel

Das Reallabor im Glockenbachviertel möchte die Nutzungsquote von Mehrwegbechern für Kalt- und Heißgetränke im 
Glockenbachviertel durch die Einrichtung einer dichten Rückgabeinfrastruktur im öffentlichen Raum nachweislich 
steigern. Innerhalb der geplanten Projektlaufzeit von 12 Monaten sollen vielversprechende, flankierende Interventionen 
getestet werden, die neben dem Infrastrukturangebot, Letztvertreibende und Verbraucher:innen anregen sollen, Mehr-
wegverpackungen zu nutzen. Dazu gehören u.a. kommunikative Maßnahmen, aber auch Nudges zur Auswahl und Rück-
gabe von Mehrweg.

•	 Das Projekt wurde durch die Umsetzungsallianz mehrweg.einfach.machen (vertreten durch ProjectTogether) 
initiiert.

•	 Die anbieterübergreifende Rückgabe im öffentlichen Raum sollte für Mehrwegbecher der Anbieter RECUP, Vytal 
und Relevo ermöglicht werden. 

•	 Das Start-up kooky sollte die Rückgabeboxen bereitstellen und betreiben. 
•	 Die Mobilisierung von Gastronom:innen und Kund:innen sollte in enger Zusammenarbeit mit Rehab Republic erfol-

gen, eine Organisation, die lokal in München zum Thema Zero Waste arbeitet und die Mehrwegberatung organisiert.
•	 Von Wissenschaftlicher Seite sollte das Reallabor von der Kühne Logistics University, der TU München sowie dem 

Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie wissenschaftlich begleitet werden, um Erkenntnisse zu gewinnen 
und damit den Grundstein für eine künftige, überregionale Skalierung zu ermöglichen.

Das Projekt wurde in der geplanten Form nicht gestartet, da sich kooky wegen divergierender interner Prioritäten des 
Unternehmens aus dem Projekt zurückgezogen hat.

© mehrweg.einfach.machen (vertreten durch ProjectTogether)

Zusätzlich zu dem geplanten Projekt in München, wurde ein kleinerer Pilot an Unternehmensempfängen durchgeführt 
(Mehrweg am Empfang). In diesem konnten Mitarbeitende ihre Mehrwegbehältnissen an Unternehmensempfängen ab-
geben.

https://mehrweg-einfach-machen.de/unterseite-mehrweg-am-empfang/
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3. Dimensionen Pilotgestaltung

Alle Piloten verfolgen das übergeordnete Ziel auszu-
testen, wie eine funktionierende Mehrweginfrastruktur 
aufgebaut sein und wie die Nutzung von Mehrweg er-
höht werden kann. Erkennbar ist jedoch, dass die Pi-
loten unterschiedliche Kontexte und Ausgestaltungen 
wählen bzw. von verschiedenen Faktoren beeinflusst 
werden. So ist beispielsweise die feste Integration von 
einem halben Dutzend Automaten in einem neu ent-
worfenen Viertel nur sehr begrenzt mit einem zeitlich 
begrenzten Projekt mit Experimentcharakter und einer 
Vielzahl von Rückgabestellen zu vergleichen. 
Die Motivationen hinter der Ausgestaltung und Durch-
führung der oben genannten Piloten sind teilweise 
unterschiedlich. Die Projekte haben jedoch die ge-
meinsame Absicht langfristig die Grundlage für eine 
hohe Mehrwegnutzung bzw. die Steigerung der Mehr-
wegquote und funktionierende Mehrwegsysteme im 
To-Go Bereich zu legen. Hinsichtlich des Erkenntnisin-
teresses lassen sich verschiedene Schwerpunkte fest-
stellen: Da es zu diesem Zeitpunkt keine breit genutzte 
Rückgabeinfrastruktur gibt, steht der Test der Mach-
barkeit der jeweiligen Infrastruktur im Vordergrund. 
Beispielsweise wurde in München Haar die digitale 
Infrastruktur von Refrastructure vertestet und es gibt 
Überlegungen, die Skalierung dieser in größerem Rah-

men in Stuttgart auszuprobieren. 
Ebenfalls im Kern der Pilotprojekte steht die Frage, wie 
die Infrastruktur das Nutzungsverhalten von Konsu-
mierenden beeinflusst bzw. fehlende Infrastruktur ein 
Hindernis darstellt, Mehrweggebinde zeitnah zurück-
zugeben. Zusätzlich zu der erhofften Erhöhung der 
Mehrwegnutzung soll besser verstanden werden, wie 
Konsumierende Rückgabestellen nutzen und was sie 
von der Nachfrage nach Mehrwegbehältnissen abhält. 
Auch die Hindernisse der Gastronomien sollen besser 
verstanden werden hinsichtlich Bestellung, Reinigung, 
Abrechnung und Information der Konsumierenden. Ein 
weiteres Erkenntnisinteresse einiger Piloten ist die 
Ausgestaltung von Kommunikationsmaßnahmen und 
die Wirkung derer im Hinblick auf Bewusstseinssen-
sibilierung von Konsumierenden und gastronomischen 
Betrieben. In einigen Piloten wird zudem die (Öko-)Ef-
fizienz der Infrastruktur erhoben und nachverfolgt, wie 
viel Einwegverpackungen durch die Nutzung von Mehr-
weg eingespart werden.Um einen besseren Überblick 
über mögliche Ausgestaltungsmöglichkeiten der Pro-
jekte und der Infrastruktur zu ermöglichen, fassen wir 
die Gestaltungsdimensionen in der Grafik zusammen 
und erklären die Dimensionen in der folgenden Tabelle.
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Gestaltungsdimensionen Ausgestaltung Erklärung/Beispiele

Einbezogene Stufen in der 
Mehrwegkette

Produktion, Logistik, Ausgabe, 
Rückgabe, Nutzung von Kon-
sumierenden, Spülung (zentral 
oder dezentral, in gastronomi-
schen Betrieben), Entsorgung, 
digitale Infrastruktur (Schnitt-
stellen, Serialisierung, Stamm-
daten)

Die Pilotprojekte umfassen vor allem die Rückga-
beinfrastruktur. Einige nehmen jedoch den gesam-
ten Kreislauf in den Blick (wie z.B. Mainz/Wiesba-
den) und sammeln ganzheitlich Daten, wie die Zeit 
zwischen Ausleihe bis hin zur Abgabe, Spülung und 
erneuter Verleihung.

Zielgruppe Konsumierende, Gastro-
nom:innen, Logistik-Partner

Die Zielgruppe des Piloten meint, welche Akteure 
im Fokus des Piloten stehen. Während es in allen 
Piloten um das Verhalten von Konsumierenden 
geht, so geht es in einigen auch um teils komplexe 
Partnerstrukturen und es wird getestet, in welchen 
Konstellationen eine Umsetzung der Infrastruktur 
machbar ist. Dies hängt stark mit dem Umfang der 
Stufen der Mehrwegkette zusammen. Bspw. sollte 
im Glockenbachviertel in München ein junger Platt-
formanbieter im Fokus stehen, welcher sich auch 
um die Logistik kümmert, während in Mainz/Wies-
baden die Zusammenarbeit von vielen etablierten 
Akteuren getestet wurde.

Art der Rückgabestellen Automaten (von verschiedenen 
Herstellern), gastronomische 
Betriebe, Unternehmensemp-
fänge, Marktstände, Infopoints, 
Supermärkte

Die Art der Rückgabestellen ist in den Piloten sehr 
unterschiedlich, teilweise werden sie kombiniert. 
Zu unterscheiden ist hier auch zwischen eher ge-
schlossenen Kontexten wie Wintermärkten oder 
eher offenen Umgebungen wie im Innenstadtbe-
reich.

Zugang der Rückgabestellen öffentlich, halböffentlich, limi-
tierter Zugang

Je nach Zugang der Rückgabestellen ergeben sich 
unterschiedliche Zielgruppen. Die Rückgabe auf 
der Straße in der Innenstadt ist für alle Personen 
offen (Mainz/Wiesbaden), in Wohngebieten, Märk-
ten mit Eintritt oder Einkaufszentren (Hamburg 
Westfield) ist die Rückgabe bereits begrenzter und 
an Unternehmensempfängen (Mehrweg am Emp-
fang) nur für Mitarbeiter:innen zugänglich. 

Offenheit der Rückgabestellen nur Systempartner oder return 
anywhere

Je nach Beteiligung von Systemanbietern und 
Kapazitäten der Rücknahmestellen ist es unter-
schiedlich möglich, Behältnisse zurückzugeben, 
was wiederum Einfluss auf die Reichweite hat. 
Bspw. konnten in München Haar RECUP, ReCircle 
und Relevo zurückgegeben werden.

Anzahl der Rückgabestellen ausgewählt bis flächende-
ckend

In den bisher geplanten Piloten reicht die Spanne 
der Rückgabestellen von 3-100. Die Anzahl der 
Rückgabepunkte trägt beispielsweise zur höheren 
Sichtbarkeit bei und je nach Ausrichtung des Pi-
loten (z.B. ob geschlossener oder offener Kontext) 
bietet sich eine unterschiedliche Anzahl an. 

Die folgende Tabelle enthält eine erste Liste wesentlicher Gestaltungsdimensionen. Die fett gedruckten Überschriften 
sind übergeordnete Gestaltungsdimensionen.
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Verteilung Rückgabestellen dicht/konzentriert (‘Mehrweg-
Hubs’) bis breit verteilt

Da die Menge der Automaten in den Projekten 
oftmals finanziell begrenzt ist, werden sie in den 
beteiligten Projekten eher räumlich konzentriert 
aufgestellt.

Finanzierung städtisch/ kommunal, System-
anbieter, weitere Unterneh-
men, Drittmittelgebende (z.B. 
UBA, DBU)

Die Ausgestaltung der Piloten hängt maßgeblich 
von den Finanzierungsquellen und deren Umfang 
ab. Je nach Quelle gibt es Vorgaben und Interessen 
bzgl. der Mittelverwendung und welche Akteure 
einbezogen werden müssen. Dies beeinflusst auch 
die Möglichkeiten der Datenerhebung und die wis-
senschaftliche Begleitung. 

Laufzeit Eventbasiert, Wochen, Monate 
bis langfristig

Die Laufzeit ist bei den beteiligten Projekten sehr 
unterschiedlich. Während das Projekt “Mehrweg 
am Empfang” vier Wochen lief, sollen die Auto-
maten im Viertel Westfield in Hamburg langfristig 
installiert werden.

Geschäftsmodell gewinnorientiert bis gemein-
nützig

Je nachdem, wie das Geschäfts- bzw. Finan-
zierungsmodell des Piloten und der beteiligten 
Partnerorganisationen gestrickt ist, unterscheiden 
sich auch die jeweiligen Geschäftsmodelle. In eini-
gen Piloten sind gemeinnützige Organisationen im 
Lead (z.B. DUH, ProjectTogether oder Refrastruc-
ture), in anderen Piloten stehen eher die System-
anbieter im Vordergrund (z.B. Hamburg Westfield).

Beteiligte Akteure Systemanbieter, Logistik-
anbieter, ‘orchestrierende’ 
Organisationen wie NGOs, 
Automatenhersteller, Super-
marktketten, gastronomische 
Betriebe, Spülanbieter, An-
bieter digitaler Infrastruktur, 
Zertifizierer

Aus dem Design des Piloten und vor allem der 
einbezogenen Stufen ergibt sich die notwendige 
Auswahl der Akteure bzw. vice versa. In der Praxis 
ergibt sich das Pilotdesign eher aus den Kapazi-
täten, Ressourcen und der Bereitwilligkeit der 
Akteure. 

Begleitforschung Teil des Teams oder extern Je nach Finanzierungsstruktur und Partnerstruktur 
ist die Begleitforschung verschieden eingebunden. 
So eignet sich eine direkte Mitarbeit im Team ähn-
lich eines Realexperimentes wie auch eine externe 
Begleitung.

Akzeptanz durch Konsumie-
rende und Gastronom:innen

Fokus auf ökologische, öko-
nomische oder soziale Aspekte 
wie Konsumierendenakzeptanz

Vor allem für Finanzierungsinstitutionen ist die 
Messung der Akzeptanzveränderung gegenüber 
Mehrweg sowohl von Kund:innen als auch Gastro-
nom:innen von zentraler Bedeutung.

Organisationsstruktur hierarchisch - kollaborativ Zudem sind die Forschungsschwerpunkte je nach 
Expertise der Wissenschaftler:innen gewählt.

Geografische Gestaltung national, regional, lokal, Stadt-
viertel

Die Organisationsstruktur ergibt sich zum Teil aus 
der Finanzierung, dem Umfang der Mehrwegkette 
und den Partner:innen. In einigen Projekten gibt es 
eher Auftragsstrukturen (z.B. München Glocken-
bachviertel), in anderen sind es eher kollaborative 
Prozesse.
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Merkmale des Testraumes innerstädtisch, Wohnviertel, 
auf dem Land und Dichte der 
Ausgabepunkte für Mehrweg-
gebinde

Die bisherigen Piloten beziehen sich hauptsächlich 
auf Stadtviertel oder einzelne Städte. 

Lebensmittelsicherheit Hygienekonzept

Begleitmaßnahmen/ Kom-
munikationsmaßnahmen/ 
Incentives

Kampagne, Lotterien, Plaka-
te, Newsletter, Becherbonus, 
Pfand, digitale App

Die Piloten beinhalten verschiedene Begleit- und 
Kommunikationsmaßnahmen, um Konsumierende 
zu motivieren und incentivieren, Mehrweg zu nut-
zen. Zu beachten ist, dass eine wissenschaftliche 
Erfassung der Wirkung von einzelnen Maßnahmen 
herausfordernder mit jeder Maßnahme wird. Wenn 
bspw. getestet werden soll, welche Auswirkung auf 
das Nutzungsverhalten ein weiterer Automat hat, 
beeinflusst eine parallel laufende Kampagne das 
Ergebnis.
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In den Piloten geht um die Erhebung von Nutzungs-
daten (z.B. wo werden wann welche Mehrwegbehält-
nisse nachgefragt und zurückgegeben und wie viele 
Mehrweg- und Einwegbehältnisse werden in den Um-
lauf gebracht), logistische Daten (wie lange braucht der 
Becher von A nach B) und Erkenntnisse zu Wissen und 
Einstellungen (wie stehen Konsumierende und gast-
ronomische Betriebe zu Mehrwegsystemen). Um den 
oben beschriebenen Herausforderungen zu begegnen, 
haben die Piloten unterschiedliche Strategien entwi-
ckelt, sowohl in der Nullmessung als auch in der Daten-
erhebung. 
Eine Strategie, die vor allem in der Nullmessung als Ver-
gleichswert relevant ist, ist die Nutzung von nationalen 
Daten, wie Müllaufkommen und ToGo-Behältnisse pro 
Kopf. Diese werden dann auf die lokalen Gegebenhei-
ten heruntergebrochen (z.B. Pilot München Haar). Um 
der sozialen Erwünschtheit vorzubeugen und eine rea-
le Erfassung der Einwegnutzung vornehmen zu können, 
wurde in einem Piloten händisch das Abfallaufkommen 
in stark frequentierten Bereichen, wie den Einkaufs-

straßen im Innenstadtbereich, erhoben und dies wurde 
von lokalen Initiativen unterstützt. Als unterstützender 
Datenpunkt wurden auch die Abfallwirtschaftsbetriebe 
befragt.
Hinsichtlich der Zusammenarbeit mit gastronomischen 
Betrieben wurden verschiedene Strategien genutzt, 
falls keine verlässlichen Daten aus den Kassensyste-
men erhoben werden konnten. Ein Ansatz ist die händi-
sche Zählung der Ausgabe von Mehrweg- und Einweg-
behältnissen, welche über einen begrenzten Zeitraum 
vor und während der Piloten stattfindet. Ähnlich dazu 
konnten Mitarbeiter:innen der Gastronomien motiviert 
werden eine händische Zählung vorzunehmen. Um die 
gastronomischen Betriebe bei dem Mehraufwand zu 
unterstützen, sind die Systemanbieter den Betrieben 
teilweise in den Systemgebühren entgegengekommen. 
Als vorteilhaft haben sich Mehrwegsysteme mit digita-
lem Tracking und eine becherspezifische ID erwiesen. 
Dadurch kann bspw. im Piloten Wiesbaden/ Mainz die 
Dauer zwischen Nutzung, Rückgabe und Spülung der 
Becher gemessen werden. 

4.2. Ansätze der Datenerhebung

4. Wirkungsmessung

Um die Wirkung eines Piloten messen zu können, 
braucht es eine Erhebung des Status Quo vor der Durch-
führung des Piloten, die sogenannte Nullmessung. In 
der praktischen Umsetzung der Piloten hat sich her-
ausgestellt, dass eine Nullmessung nicht in allen Pilo-
ten trivial ist. In einigen Piloten war es herausfordernd 
bis unmöglich, reale Daten über die Nutzung von Mehr-
wegbehältnissen vor der Durchführung der Piloten zu 
sammeln. Vor allem, wenn es in einem Piloten um die 
Rückgabe in gastronomischen Betrieben geht und das 
Ziel die Erhöhung der Nutzung von Mehrweg im Verhält-
nis zu Einweg ist, sind die Piloten auf die Gastronomien 
angewiesen. Dafür müssen die Gastronomien verläss-
lich ihre außer-Haus Einweg- und Mehrwegverkäufe 

registrieren, bereit sein, diese Daten freizugeben und 
die Daten in einem Datenformat auszugeben, mit dem 
weitergearbeitet werden kann. Durch fehlende Zahlen 
ist auch die Errechnung einer Mehrwegquote vor der 
Durchführung der Piloten nicht trivial.
In der direkten Befragung von Nutzer:innen bzgl. der 
Nutzung von Einweg-To-Go Behältnissen und Mehr-
wegbehältnissen haben soziale Normen einen Einfluss 
auf die Aussagen und Nutzer:innen äußern vermutlich, 
dass sie mehr Mehrweg nachfragen als sie tatsächlich 
tun. Der Einfluss von sozialer Erwünschtheit lässt sich 
vor allem bei kleinen Datensätzen nicht vollständig he-
rausrechnen.

4.1. Herausforderungen in der Wirkungs- und Nullmessung
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Das Ziel der Wirkungsmessung ist einerseits zu verstehen, was die spezifische Wirkung des einzelnen Piloten ist und 
andererseits übergreifende Erkenntnisse zu entwickeln, damit langfristig funktionierende und skalierbare Mehrwegsys-
teme aufgebaut werden können. Diese Erkenntnisse beziehen sich auch auf die Dimensionen der Projekte, wie z.B. die 
Partnerstruktur oder die Finanzierung gestaltet wird. Deswegen besteht die Erarbeitung und Kommunikation einer sinn-
vollen Wirkungsmessung aus folgenden Elementen:

4.4. Kernindikatoren in der Wirkungsmessung von Mehrweginfrastrukturprojekten

Indikator Datenquelle
Anzahl herausgegebener Mehrwegbehältnisse im Rah-
men des Testgebiets vor dem Piloten über einen ver-
gleichbaren Zeitraum

Kassensysteme der Gastronomien, händische Zählungen 
durch Mitarbeiter:innen, Daten der Systemanbieter (tat-
sächliche Ausgabe oder Nachfrage von gastronomischen 
Betrieben)

Anzahl zurückgegebener Mehrwegbehältnisse im Rah-
men des Testgebiets vor dem Piloten über einen ver-
gleichbaren Zeitraum

Kassensysteme der Gastronomien, händische Zählungen 
durch Mitarbeiter:innen, Daten der Systemanbieter (tat-
sächliche Ausgabe oder Nachfrage von gastronomischen 
Betrieben)

Anzahl herausgegebener Einwegbehältnisse im Rahmen 
des Testgebiets vor dem Piloten über einen vergleichba-
ren Zeitraum

Kassensysteme der Gastronomien, händische Zählung 
von Mitarbeiter:innen, Angaben von Abfallentsorgungs-
betrieben 

Anzahl und Art der Ausgabe- und Rückgabestellen von 
Mehrwegbehältnissen 

Online-Recherche oder Recherche vor Ort, Kommunal- 
oder Stadtverwaltung

Verteilung der Systemanbieter Recherche vor Ort, Mehrwegreporter, Systemanbieter

In den Workshops wurden folgende Indikatoren der Nullmessung erarbeitet. Diese können je nach Pilotdesign erweitert 
werden. Wenn beispielsweise ein Schwerpunkt auf Kommunikationsarbeit gelegt wird, kann eine Vorher-Nachher-Erhe-
bung über das Bewusstsein und die Wahrnehmung von Konsumierenden sinnvoll sein.

4.3. Kernindikatoren der Nullmessung

Wirkungsmessung

Designdimensionen Nullmessung Wirkungsindikatoren
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Indikator (Mögliche) Datenquellen IOOI Ebene
Anzahl und Art zusätzlicher Rückgabestellen/ 
-infrastruktur 

Informationen Pilotteam und Partnerorganisa-
tionen

Output

Netzwerk Rückgabe funktioniert: Anzahl der 
aktiv beteiligten gastronomischen Betriebe und 
Partner

schriftliche Zusagen, Kooperationsverträge, 
Vor-Ort-Besuche

Outcome

Anzahl der zusätzlichen ausgegebenen und 
zurückgegebenen Mehrwegbehältnisse (im Ver-
gleich zur Nullmessung) über Zeit

Kassensysteme der Gastronomien, händische 
Zählungen durch Mitarbeiter:innen, Daten der 
Systemanbieter

Output/ Outco-
me

Umlauf- und Rückgabezeiten der Behältnisse Systemanbieter, Logistik- & Spülpartner Outcome

Reichweite Kommunikationsmaßnahmen Umfragen, Kommunikationsplattformen Outcome

Veränderung Mehrwegquote (Mehrweg zu Ein-
weg)

Gastronomien, händische Zählung, System-
anbieter

Impact

Veränderung Rückgabequote zurückgegebene 
Becher/ ausgeliehene Becher

Gastronomie, Systemanbieter, Becheranbieter Impact

CO2 Verbrauch und ggf. Einsparung, Ökobilanz 
(Energie- und Materialverbrauch in Produktion 
und Nutzung, Emissionen Produktion und Trans-
port, End-of-Life)

Systemanbieter, Logistikpartner (Transport, 
Spülung), Verhalten Konsumierende

Impact

Wissen & Bewusstseinsänderung über Funktio-
nalität (und ökologische Vorteile) von Mehrweg-
systemen bei Konsumierenden

Umfragen, Interviews Impact

Die Indikatoren sind aufgeteilt nach Wirkungsebene (Input, Output, Outcome und Impact) und angelehnt an das Phineo-
Wirkungsmodell (Kurz & Kubek, 2021).
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Um jedoch in den Pilotprojekten konkrete Aussagen 
über eingespartes CO2 bzw. Treibhausgase treffen zu 
können, braucht es eine valide Datenlage in der Null-
messung und eine mögliche Einschätzung der erwart-
baren Nutzung. Da die meisten Piloten zeitlich begrenzt 
sind, können in dem Zeitrahmen meistens nur geringe 
Umlaufzahlen erreicht werden. Folglich ist die zentrale 
Frage von Pilotprojekten im Bereich Mehrweg eher, wie 
möglichst effiziente und effektive Systeme mit hohen 
Umlaufzahlen und kurzen Wegen etabliert werden kön-
nen, die von Nutzer:innen angenommen werden und 

langfristig praktikabel sind. Dies inkludiert auch die Mi-
nimierung von Transportwegen insgesamt und die Nut-
zung von fossilen Energieträgern, die einen maßgebli-
chen Einfluss auf die Ökobilanz von Mehrwegsystemen 
haben (Sinkko et al., 2024).
Zusätzlich hängt die tatsächliche CO2-Bilanz von der 
Akzeptanz der Nutzer:innen ab und wie sich die Nut-
zung von Mehrwegsystemen entwickelt, dies basiert 
auf verschiedenen Faktoren, wie Wissen, hohe Conve-
nience, ggf. finanzielles Einsparpotential, Einstellun-
gen und Werte, Gewöhnung etc.

© Blum / Deutsche Umwelthilfe e.V.

Das CO2-Einsparungspotential durch Pilotprojekte im Bereich der Mehrweg-Rückgabe setzt sich durch eine Vielzahl an 
Faktoren zusammen, die eine Berechnung für den Zeitpunkt des Piloten und eine Vorhersage zukünftiger ökologischer 
Kennzahlen herausfordernd machen. Ökologisch nachhaltige Mehrwegsysteme lassen sich durch die Nutzung von er-
neuerbaren Energien, möglichst wenig Verpackungsmaterial, welches  recyclingfähig ist und in der Praxis auch recycelt 
werden kann, möglichst niedriges Volumen im Transport (z.B. gute Stapelfähigkeit), möglichst hohe Umlaufzahlen bei 
kurzen Transportwegen und umweltfreundlichen Transportarten, niedrige Verlustraten und energiearme Reinigung (In-
dustriespülmaschine im gastronomischen Betrieb vs. Handspülung vs. Spüldienstleister) gestalten. Diese Aspekte gilt es 
in der Gestaltung der Mehrwegsysteme zu beachten. 
Grundsätzlich gibt es Berechnungen zu CO2-Emissionen sowohl von Einweg- als auch Mehrwegbehältnissen und unter 
welchen bestimmten Annahmen diese ökologisch vorteilhaft sind (siehe Grafik). 

4.5. CO2 Einsparungspotential in Pilotprojekten
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5. Erste Erkenntnisse aus den Piloten und Empfehlungen

Da deutlich wurde, dass ein Austausch zwischen den Piloten nicht nur im Hinblick auf die Wirkungsmessung gebraucht 
wird, wurden einige erste Erkenntnisse hinsichtlich Erfolgsfaktoren und Herausforderungen in der Durchführung aus-
getauscht und gesammelt. Dieser Austausch mit den fünf geplanten bzw. derzeit durchgeführten Pilotprojekten zeigt 
folgendes:

1.	 Weil die Nutzung von Mehrwegalternativen für den Außer-Haus-Verzehr noch gering ist, müssen die Pilotprojekte 
zur gemeinsamen Rücknahme mit (Kommunikations-)Maßnahmen begleitet werden, die auf die allgemeine Erhö-
hung der Nutzungsquote von Mehrweg abzielen.

2.	 Es fehlt eine langfristige Finanzierung der Pilotprojekte, da zum aktuellen Zeitpunkt nur kurzfristig geförderte Pro-
jektstellen bzw. ehrenamtliches Engagement für die Umsetzung finanziert werden.

3.	 Generell gibt es zwei Ansätze, um die gemeinsame übergreifende Rücknahme von Mehrweg-to-go Behältnissen zu 
strukturieren: Erstens, die Kooperation mit großen Ketten, die mehrere Filialen betreiben (z.B. Bäckerei, Fast-Food, 
Tankstellenketten) und mit schneller Anbindung vieler Ausgabestellen, die regional allerdings eher verteilt sind. 
Zweitens, die Konzeption des Piloten in einem Stadtteilviertel / kleinerer Gemeinden unter Einbindung einer seg-
mentierten Gastrolandschaft. Dies wird als herausfordernd beschrieben, weil es viel Akquise- und Aufklärungsarbeit 
erfordert.

4.	 Dass eine gemeinsame, systemübergreifende Rückhollogistik technisch und logistisch möglich ist, wurde bereits 
bewiesen. Es geht in den Pilotprojekten jetzt darum, die Logistik so aufzustellen, dass diese wirtschaftlich konkur-
renzfähig wird und Umweltvorteile / CO2-Einsparungen gegenüber der Nutzung von Einwegverpackungen bringt (O-
Ton aus dem Workshop: “Wir wollen die benutzten Becher eben nicht mit dem Taxi abholen.”)

5.	 Neben der Messung der Wirkung werden bei der Durchführung von Pilotprojekten weitere Erkenntnisse generiert, 
z.B. Erkenntnisse zum Aufbau, Dichte und Funktionalität der Rückgabeinfrastruktur. Beispiele: 
•	 Wo werden Rückgabeautomaten aufgestellt und wie oft wird abgeholt? 
•	 Erfolgt die Abholung auf Basis eines Hygienekonzeptes? 
•	 Welche Sekundärträger werden für den Transport genutzt und wie eignen sich diese/müssen diese weiterent-

wickelt/standardisiert werden? 
•	 Was sind konkrete Herausforderungen bei der Rückgabe? 

6.	 Aktuell sind die Herausforderungen in der Umsetzung noch so groß, dass eine Durchführung der Projekte als großer 
Erfolg gewertet werden kann.

Aus den beschriebenen Erkenntnissen lassen sich  folgende Empfehlungen ableiten: 

1.	 Pilotprojekte müssen aktuell (noch) flankiert werden von Begleit- und Kommunikationsmaßnahmen, um die Nutzung 
von Mehrweg allgemein zu incentivieren. Diese Maßnahmen sollten in die Pilotkonzeption und Finanzierung  einge-
plant sowie bei der Wirkungsmessung berücksichtigt werden. 

2.	 Die Pilotprojekte benötigen eine durchlaufende Grundfinanzierung, um die ersten positiven Ergebnisse zu versteti-
gen und zu skalieren. 

3.	 Weitere Erkenntnisse, die unabhängig von der Frage der Wirkungsmessung in den Pilotprojekten generiert werden, 
sollten unbedingt dokumentiert werden, z.B. Erkenntnisse zu Aufbau, Dichte und Funktionalität der Rückgabeinfra-
struktur. 
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Feedback von Beteiligten aus der Workshopreihe

•	 Es war wirklich spannend und die verschiedenen Blickwinkel auf die Piloten war wichtig; wie 
schauen wir untereinander auf die Pilotprojekte, wie die Fördergebenden? Wir haben jetzt ein 
besseres Verständnis von den verschiedenen Ansätzen zur Rückgabe. 

•	 Dieses Projekt war wirklich sinnvoll zur Vernetzung und auch zur weiteren gemeinsamen Motiva-
tion. Meine Intention war, zu verstehen, wo die Blind Spots sind und was wir tun können, um Mehr-
wegsysteme voranzutreiben.

•	 Für mich war es hilfreich die Hintergründe für verschiedene Pilotprojekte zu erfahren. Mein 
Wunsch: ein Projekt an den Start bekommen, wo die Rückgabe über Reverse Vending Machines 
läuft. Ich habe die Hoffnung und vertrete weiterhin die Hypothese, dass Mehrweg im offenen Sys-
tem funktionieren kann.

•	 Ich fand die Vernetzung mit den anderen Projekten super hilfreich.

•	 Der Austausch war super für den Gesamtüberblick. Mein Wunsch wäre, die Verbraucher:innen zu 
mehr Mehrwegnutzung zu motivieren.

•	 Der Austausch in den Workshops hat gezeigt, dass etwas entstanden ist und auch was bereits 
nutzbar ist. Gleichzeitig befinden wir uns noch im Suchprozess. Die Kernerkenntnis ist, dass die 
Infrastruktur funktionieren muss und dass Anreize bei Gastronomien noch nicht ausreichend und 
die Mehrwegangebotspflicht nicht reicht.

•	 Das Teilen von wissenschaftlichen Erkenntnissen aus Logistikprozessen finde ich sehr wichtig. 
Mein Wunsch wäre ein stärkerer Fokus auf Backend-Logistik und ein ganzheitlicher Blickpunkt 
sowie große gemeinsame Projekte mit politischer Unterstützung, um die Skalierungseffekte zei-
gen zu können.
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Übersicht der Indikatoren aus den Pilotprojekten

6. Anhang: Übersicht der Indikatoren aus den Pilotprojekten

Maßnahme Ziel der 
Maßnahme

Indikator Messmethode Datentyp Imput/Out-
put/Outcome/
Impact

München Glockenbachviertel

Einführung von 
100 Mehrwegbe-
cher-Rückgabe-
automaten für 1 
Jahr 

Steigerung der 
Mehrwegnutzung 
und -verbreitung

Anzahl an ausge-
liehenen Mehr-
wegbechern

Digitale Systeme 
> Daten von Sys-
temanbietern 
Analoge Systeme 
> tbd

Diskrete (ganz-
zahlige) Zahlen 

Output

Einführung von 
100 Mehrwegbe-
cher-Rückgabe-
automaten für 1 
Jahr 

Bekanntma-
chung/ Steige-
rung der Mehr-
wegnutzung und 
-verbreitung

Anzahl an neuen 
Endkund:innen

Digitale Systeme 
> Daten von Sys-
temanbietern 
> tbd

Diskrete (ganz-
zahlige) Daten

Outcome

Einführung von 
100 Mehrwegbe-
cher-Rückgabe-
automaten für 1 
Jahr 

Steigerung der 
Mehrwegnutzung 
und -verbreitung

Anzahl an teil-
nehmenden 
Gastrobetrieben 
an Mehrwegsys-
temen

Gesammelte 
Daten von Sys-
temanbietern 

Diskrete (ganz-
zahlige) Daten 

Input

Maßnahme Ziel der 
Maßnahme

Indikator Messmethode Datentyp Imput/Out-
put/Outcome/
Impact

Berlin Friedrichshain

Aufstellung von 
min. 15 Rück-
gabeautomaten 
für Becher und 
Boxen

Vereinfachung 
der  Mehrweg 
Nutzung für Ver-
braucher:innen 
und Gastrobe-
triebe

Automatennut-
zung

Vor-Ort-Befra-
gung der Ver-
braucher:innen

Qualitativ/ Quan-
titativ 

Output

s.o. s.o. Standort s.o. s.o. Output

s.o. s.o. Anzahl und Art 
der Mehrwegsys-
teme

s.o. s.o. Output



Mehrwegverband Deutschland e.V. 23

xx s.o. Anreize (Pfand, 
Bequemlichkeit, 
Gewohnheit, …)

s.o. s.o. Output

s.o. s.o. Anzahl Ausgabe/ 
Rückgabe Mehr-
weg 

Online-Befragung 
Gastro- betriebe

Qualitativ/ Quan-
titativ 

Outcome

s.o. s.o. Interesse an 
Mehrweg

Online-Befragung 
Gastro- betriebe

Qualitativ/ Quan-
titativ 

Output 

s.o. s.o. Tatsächliche 
Nutzung 

Hand-out/ Return 
data, Vergleich 
mit Daten der 
Systemanbieter

Quantitativ Impact

Einführung Ge-
bühr Einweg

Erhöhung der 
Mehrweg Nut-
zung

Tatsächliche Nut-
zungen, Rückmel-
dungen Verbrau-
cher:innen

Vor-Ort-Befra-
gung der Ver-
braucher:innen + 
Nutzungszahlen

Qualitativ/ Quan-
titativ 

Impact

Informationskam-
pagne

Aufmerksamkeit 
für und Nutzung 
von Mehrweg ver-
bessern

Kenntnis von 
Mehrweg und der 
Automaten

Vor-Ort-Befra-
gung der Ver-
braucher:innen

Qualitativ Output

Maßnahme Ziel der 
Maßnahme

Indikator Messmethode Datentyp Imput/Out-
put/Outcome/
Impact

Hamburg Westfield

Aufstellen von 3 
Rückgabe auto-
maten im Kauf-
haus

Erhöhung der 
Nutzung von 
Mehrweg behäl-
tern bei Gastro-
nom:innen

Ausgabemengen 
von Mehrwegbe-
hältern

Tracking der 
Rückgabe über 
Vytal-Backend, 
Abgleich der 
Daten mit Gas-
tronom:innen im 
gleichen Gebiet

Quantitative Mes-
sung/ Natürliche 
Zahl; Prozentzahl

Output

Bewerbung 
der Rückgabe-
automaten über 
Vytal-App (Push 
Notification/ 
Newsletter)

Verbesserung der 
Rückgabe für Ver-
braucher:innen 

Messung des 
Rückgabeverhal-
tens von Ver-
braucher:innen/ 
Akzeptanz

Tracking der 
Rückgabe über 
Vytal-Backend 
und Befragung 
der User:innen 
über digitalen 
Fragebogen

Quantitative 
Messung 

Output
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Maßnahme Ziel der 
Maßnahme

Indikator Messmethode Datentyp Imput/Out-
put/Outcome/
Impact

München Haar (dies ist nur ein Ausschnitt der erhobenen Daten und Indikatoren)

Systemübergrei-
fende, digitale 
Rückgabe-Inf-
rastruktur in 
Gastronomien

Erhöhung Mehr-
weg- nutzung

Cross-Rückgabe Anzahl der 
Annahme von 
“Fremdgebinden” 
in Gastros bzw. 
Anzahl der An-
nahme bei Auto-
maten/ zentralen 
Rückgabestellen

Natürliche Zahl Output

s.o. s.o. Rückgabezahlen Anzahl der Mehr-
weg-Rückgaben 
im Pilotgebiet

Natürliche Zahl Output

s.o. s.o. Mehrwegquote Abfrage in Gas-
tros

in Prozent Outcome

s.o. s.o. VeränderungLit-
tering-Aufkom-
men

Anzahl der gefun-
denen Einweg-
verpackungen in 
einem definierten 
Straßenzug pro 
Wache

Natürliche Zahl Outcome

s.o. s.o. Software-Nut-
zung

Anzahl Transak-
tionen, Anzahl der 
User:innen 

Natürliche Zahl Output

Informations-
kampagne

s.o. Wissensstand 
über Mehrweg 

Befragung Nominal Output/ Outcome

s.o. Ökologische Aus-
richtung Mehr-
wegsystem

Umlaufzeiten Zeit zwischen 
Ausgabe und 
Rückgabe

Zeitangabe Outcome

s.o. Ökologische Aus-
richtung Mehr-
wegsystem

Umlaufzahlen Anzahl der Auslei-
hen pro Gebinde

Natürliche Zahl Outcome
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Maßnahme Ziel der 
Maßnahme

Indikator Messmethode Datentyp Imput/Out-
put/Outcome/
Impact

Mainz / Wiesbaden

Aufstellen von 
Rückgabe säulen 
und -boxen

Messung der 
Akzeptanz und 
des Nutzungsver-
haltens Verbrau-
cher:innen

Akzeptanz der 
Verbraucher:in-
nen 

Befragung Ver-
braucher: innen 
durch standar-
disierter Frage-
bogen (Face to 
Face, online)

Quantitativ Outcome

Einbindung durch 
Rückgabe- boxen

Messung der 
Akzeptanz und 
des Nutzungsver-
haltens Gastro-
nomie

Akzeptanz der 
Gastronomie

Befragung Gas-
tronomie durch 
standardisier-
tenFragebogen 
(online)

Quantitativ Outcome

Einbindung in 
Infrastruktur

Messung der 
Akzeptanz 

Akzeptanz der 
weiteren Partner

Befragung der 
Logistik, Rei-
nigung, IT etc. 
durch standardi-
sierten Fragebo-
gen (online)

Quantitativ Output
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